
Abb. 3: Gletscherhöhle am Wasserwinkelkees in etwa 2.650 m Seehöht Audi these Höhle hegt in einem 
Alleiskörper, tier infolge fies Gletscherrückganges vom bewegten Hauptkörper getrennt worden ist. 
Auch bei dieser Höhle handelt es sich - vermutlich - um eine Hohle unter und nicht im 
Gletsclier(resl). Foto: Dr. A r i h u r Spieglcr 

Einfädeln hinter den Wasserfall - eine Methode der 
Schachtbefahrung bei wassergefährdeten Abstiegen 

Von Eckart Herrmann (Wien) 

Im Gegensatz z u m „ C a n y o n i n g " betreibenden oder lagnahe S c h ä c h t e bewahren­
den Sport ler ist der H ö h l e n f o r s c h e r b e m ü h t , mit unterirdischen G e w ä s s e r n mögl ichs t 
wenig in Kontak t zu kommen . D e r E r h a l l der L e i s t u n g s f ä h i g k e i t f ü r die weitere, oft 
stundenlange F o r s c h u n g s t ä t i g k e i t und die e r h ö h t e Hochwassergefahr du rch l ä n g e r e n 
Aufen tha l l zwingen den Forscher zu diesem eher wasserscheuen Verhal ten , selbst wenn 
der Schachtaufst ieg wenige M e i e r neben dem erfr ischenden N a ß eine s c h w e i ß t r e i b e n d e 
Angelegenheit sein kann. 

In weit unter der E r d o b e r f l ä c h e l iegenden, von stark s c h ü t t e n d e n G e w ä s s e r n 
durchf losscncn Schacht- und Canyonsys tcmen und in tagnahen S c h ä c h t e n mit stark 
anschwellenden G e r i n n e n bei Starkregen sind die R i s k e n vertikal entwickelter H ö h l e n ­
gerinne - nicht zuletzt au fgrund zahlreicher t ö d l i c h e r U n f ä l l e - seit langem erkannt, 
u n d es werden vor al lem zwei Strategien empfohlen , u m dieser Gefahrens i tua t ion zu 
begegnen: 
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1. M a n bricht die Befahrung des wasserdurehflossenen odei wassergefährdeten 
SchacInes ah und sucht eine Umgehung - eine (für den Forschungserfolg) in der 
Kegel nur in den oberen „Etagen" eines H ö h l e n s y s t e m s erfolgversprechende Vor­
gangsweise. 

2. M a n versuch) im I )eckenbereich der häufig canyonartig ausgebildeten, wasserfüh­
renden Sehäi hie möglichst weit hinaus/.uquercn und vordem Wasserfall abzuseilen 
(Abb. I). Diese Methode kann z ie lführend sein, ist aber häuf ig mit g r o ß e m Zeit- und 
Materialaufwand (z. B. Spitquergang) verbunden und kann manchmal, wie noch 
gezeigt wird, in eine mitunter Ichcusgcfäln li< he halle führen. 1 )ie meisten Publika­
tionen zur Technik der Höhlenbe fahrung (z. B. M A R B A C H und R O C O U R T , 
1986) empfehlen jedenfalls diese Strategie, sofern überhaupt detailliert auf den 
Schachteinbau eingegangen wird 

Vor allem ... amerikanischen Lehrschriften (z, B. P A D G E T T und S M II II. 1988) 
wird weiters gezeigt, wie der Wasserfall du ich das Vorhängen einer Plaue mit wasser-
gefüllten (selbstfül lenden) Taschen an der Sehne htkantc in « ine annähernd senkrechte 
bahn gelenkt werden kann eine wohl nur für Einzelfäl le in Frage kommende 
Mediode. zumal sie bei tiefen Schacht reihen mil zahlreichen Stillen einen erheblichen 
zusätz l ichen Materialaufwand bedeutet und es eine zweilc-lhalle Sache ist. die- eigene 
Sicherheit den Schweißnähten einer PVC-Planc anzuvertrauen. Aul die mangelnde 
Kontrolle sämtlii hen Schachtmobiliars bei erhöhter körperlicher Anstrengung sowie- in 
Streßsi tuat ionen mithin bei jedem größeren Schachtabstieg sei in diesem Zusam­
menhang nuj am Ranch- hingewiesen. 

Die Qucru ngsmögl ic l ikc i ten über «lern Wasserfall sind durc h mehrere- Faktoren 
begrenzt: Zum einen beginnt nicht jeder wasserführende S.« hachl < anyonartig (ein Pro­
blem nicht nur für Morphologen!). Andererseits isi die- Querungsn iög l i chke i i dun I. das 
zur Verfügung stehende Material, die / . . . Verfügung stehende Zeil sowie das Klct icrn-
können , die Selbstdisziplin und das Phlegma des einbauenden Ense hers limitiert, Bei 
der Anzahl cle-r begrenzenden Faktoren ist es nic ht verwunderlich, d a ß die Lange der 
Q u e r g ä n g e im allgemeinen nicht ge rade- übertrieben wird. 

Niiniiii man einen einlach gebauten, senkrechten (g lockenförmigen) Schai In an, 
so stößt der sich vom Ende des eingerichteten Querganges abseilende Höhlenforscher 
je- uac h Fließgeschwindigkeit des in den Schacht eintretenden (Icrinnes in unterschied-
lie-lie-1 I ie-le- wieder auf den Wassel lall. Im einfachsten lall (in Abb. I dargestelli) irilli 
e r vorbei aul de n Schachtgrund (aufeine Schachtstufe) und kann sieh dem näc hste n 
Bclalti iiiigshindernis zuwenden. 

In der Regel werden Schächte bei Niederwassel eingerii htet, und in völlig blank­
gewaschenen Schächten ist es auch oft für den < reübten kaum zu erkennen, wie- sich die 
Gestalt eines Wasserfalles bei Hochwasser ändert , Fest steht, d a ß sie es tut und d a ß sie 
in de r Re gel de n ausweichenden Höhlenforscher ..ve rfolgt". Mit der beschriebenen 
Methode weicht man dahe r häufig genau dorthin aus. wo man bei Hochwasser nicht 
sein möchte , nämlich mitten im Wasserfall (Abb. 2)! 

Bei einem Besuch der „Ecolc francaise de Speläologie" im Sommer 1993 wurden 
Lukas Plan und der Verfasser (Herrmann und Plan. I9!KJ, b>*>4) bei dei Befahrung eines 
vertikal e-ntwickelten Wässerst Iiiingers aul e inen Ausweg aus diesem Dilemma hinge­
wiesen, der hierzulande - da weitgehend unbekannt - bisher kaum beschritten wurde-: 
Ein geräumiger Sc hac ht, in den sieb ein für österreichische Verhältnisse beachtlicher 
Bach ergoß, wies zwei häuf ig benutzte Einst iegss teilen auf, eine an der Schachtwand 
g e g e n ü b e r der Eintrittsstelle des Baches und kurioserweisc auch eine- direkt über der 
Eintrittsstelle. De r Drang der Exkursionsteilnehmer (einschließl ich des Verfassers) 
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zu erstgenannter Einsticgsstelle w inde denn auch proni]>i abgewimmelt, und siehe da, 
man wurde bei der anderen Mögl ichkei t kaum naß, obwohl man sieh an einer Stelle dem 
Wasserstrahl auf wenige Dezimeter näherte. A m Schachtgrund stand man dann zwai 
im leichten Tropfregen, der Bach s c h o ß jedoch als mächt iger Baldachin in weitem Bogen 
über einen hinweg. Die zuerst präferierte Absei lmögl ichkei l hätte hingegen genau dort­
hin geführt, wo der Bach bei noch stärkerer Wasserführung (er führte an diesem Tag 
bereits leichtes Hochwasser) donnernd aufprallen würde. 

Das Geheimnis des Erfolges bestand in diesem fäll also darin, gleichsam hinter den 
Wasserfall e inzufäde ln , was außer bei engen, schl i tz förmigen Schachteinstiegen gar 
niehl so selten mögl ich ist (Abb. 3). Dabei gibt es nur einen kritischen Punkt, der Sich 
selbst bei I loehwasser dein Korse her kaum verschließt: das Vorbeiqueren am Ansatz des 
Wasserfalles. Die Stelle m u ß jeden falls so gewählt werden, daß man die Kallinic der Was-
serfallkantc erreicht, oder noch besser: hinler diese kommt. Dies w ird dadurch ermög­
licht, daß sich Schächte nach unten hin g lockenförmig ausweiten, und zwar vornehmlich 
hinler der in Fahrtenberichten oft so bezeichneten ..hechelnden Zunge" des Wasserfal­
les. Isi das nichi mögl ich , empfiehl) sich eine andere Abstiegs Variante. Auch ist darauf 
zu achten, d a ß der Schach) nach unten hin nicht in eine Schrägstreckc übergeht, 
wodurch man alsbald wieder auf den Wasserfall träfe. 

Die Methode darf also nicht als Allheilmittel angesehen werden, vielmehr als 
zusätzl iches Taschen stück im Repertoire des Höhlenforschers , das ihm an kritischen 
Stellen weiterhelfen kann. Auf keinen Fall sohle sie blindlings von lör schern angewandt 
werden, die noch wenig Erfahrung mil heiklen Schachtabstiegen sammeln konnten. 
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